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SchauplatzOstschweizFreitag, 3. März 2023

Leute
Daranmussmanarbeiten

Fast 40 Prozent der Schweizer
Bevölkerung haben einen Mig-
rationshintergrund. In der Poli-
tik ist deren Anteil deutlich tie-
fer. Albanischstämmige Politi-
kerinnen und Politiker gelten
sogar als Exoten und sind klar
untervertreten. Eine Repräsen-
tantin jedoch ist die gelernte
BankkauffrauundRechtsanwäl-
tin Arife Asipi. Die Oberthur-
gauerin mit Anwaltspatent
arbeitet mittlerweile für eine
ZürcherKanzlei. Sie sitzt imVor-
stand der Schlieremer FDPund
liess sich für die Zürcher Kan-
tonsratswahlenaufstellen.Asipi
hofft, dass viele ihrem Beispiel
folgen und mehr Migrantinnen
und Secondos den Weg in die
Politik finden und sich engagie-
ren: «Daran muss man arbei-
ten», sagt sie auf «srf.ch». (pex)

ANZEIGE

ZweiRaubeam
Bahnhof
St.Gallen Gestern Morgen hat
ein unbekannter Täter zwei un-
bewaffneteRaubeinVerkaufsge-
schäften am Bahnhof verübt.
Verletztwurdeniemand.Derun-
bekannte Mann wird als 17 bis
23-jährig und ca. 165 - 175 cm
grossbeschrieben.Er trugdunk-
le Kleidung, eine Jacke mit hel-
lem Fell an der Kapuze sowie
weisse Turnschuhe und hatte
einenSchal insGesichtgezogen.
Die Kantonspolizei St.Gallen
sucht Zeugen. (kapo)

GummibooteundstinkendeGeissböcke
Nicht nur die Thurbo-Kuh –Ostschweizer Bahnen und Postautos haben kuriose Fahrgäste.

Tobias Hug

Die zahlreichenReaktionen zur
Kuh, die nach der Tier-&-Tech-
nik-Messe inSt.GallenperThur-
bo nach Muolen in den Stall
fuhr, gehen auf keine Kuhhaut.
EinKommentar in den sozialen
Medien unter unserem Artikel
lautete gar: «Das ist der Grund,
warum ich den ÖV vermeide.»
Eine Kuh im Regionalzug sieht
man wahrlich selten. Doch wie
sieht es mit anderen Kuriositä-
ten aus, welche Fahrgäste in
Bussen und Zügen transportie-
ren oder dies zumindest versu-
chen?

Manche Jahreszeiten brin-
genzwangsläufigdenTransport
bestimmter Dinge mit sich. So
etwa in der Fasnachtszeit. Wie
HansKoller vonBusOstschweiz
erzählt, versuchen maskierte
Gruppen während der Fas-
nachtszeit regelmässig, ihreLei-
terwagensamtMusikanlagen im
Bus zu transportieren.Dieswer-

de situativ gehandhabt. «Solan-
ge es Platz hat und die übrigen
Mitreisenden nicht stört, wer-
den solcheGefährtemitgenom-
men», sagt Koller. Ein Regle-
ment dazu gebe es nicht.

Gemäss Thurbo-Medien-
sprecherChristianBaumgartner
werden ihre Züge in den Som-
mermonaten regelmässig mit
Paddel- undSchlauchbootenso-
wie anderen aufblasbaren
Schwimmunterlagen regelrecht
geflutet.Dawerdees schnell eng
imWaggon,denn«zumLeidwe-
sender anderenPassagiere sind
dieSchwimmkörperdabeimeist
schonaufgeblasen».Ausserdem
habevoreinigerZeit einReisen-
der versucht, sein ganzes Hab
und Gut im Thurbo von Zürich
nach Eschenz zu zügeln.

Fahrgästebeschwertensich
überGestank
Eine Kuh als Fahrgast hatte in
jüngsterZeit keinUnternehmen
fürPersonentransport in seinem

Protokoll. Ein Blick in die Ver-
gangenheit zeigt jedoch, dass
Tiertransporte früher durchaus
nicht unüblich waren. Wie Bri-
gitte Baur von der Schweizeri-
schen Südostbahn berichtet,
führtendieBahnenbisungefähr
ins Jahr 2000regelmässigTier-
transporte in Güterextrazügen
durch. Offiziell gab es dazu
einen Tarif für den Transport
von lebendenTierenals Schnell-
gut.DieBahnen transportierten
damals regelmässig lebende
Tiere wie Ziegen, Schafe,
Schweine, Kälber undHühner.

Die Transporte erfolgten
mit einem Beförderungsplan –
das heisst, die Transporte wur-
den besonders überwacht, da-
mit das Umladen einwandfrei
funktionierte. Für den Trans-
port wurden besondere Boxen
verwendet. Bei einem der letz-
ten Tiertransporte wurde ein
Geissbock von Samstagernmit
dem Voralpen-Express nach
Wattwil nach Nesslau-Neu St.

Johann befördert. «Bei diesem
Transport gab es jedoch Rekla-
mationen von Reisenden, weil
derGeissbock offenbar sehr ge-
stunken hatte», sagt Baur. Die
Tiertransportbox mit dem
Geissbock war im Voralpenex-
press direkt neben dem Bistro-
abteil platziert.

2011 ereignete sich imThur-
gau einFall, der sehr andieKuh
aus St.Gallen erinnert: In Mär-
stetten stieg eine jungeFraumit
ihrem Mini-Shetland-Pony in
den Thurbo ein. Die Halterin
des Tieres interpretierte den
Personentarif der SBB damals
so, dassdasPonynamens«Pep-
pe» ein «kleines, zahmes Tier»
ist, wie es das Reglement for-
dert.Mit seinen82Zentimetern
Höhe sei es auch nicht grösser
als eine deutsche Dogge. Im-
merhin habe die junge Frau ein
ganzes Ticket für ihre Beglei-
tung gelöst. Auch sie hatte da-
mals für alle Fälle Bäseli, Schü-
feli, undWasser dabei.

HundzerfetztPudel
Vor kurzemging inOberuzwil ein Listenhund auf einenZwergpudel los.

Svenja Graf, FM1 Today

Ein gemütlicher Sonntagsspa-
ziergang Mitte Februar endete
für den Zwergpudel Laura töd-
lich.«MeinMannwarmit unse-
rem dreijährigen Sohn und
unserem Hund unterwegs. Sie
kreuzten einen anderen Hund,
zuerst ohneProbleme.Plötzlich
hörte mein Mann nur noch
Schreie. Der Hund ist voll auf
unserenHund losgegangenund
hat ihn regelrecht zerfetzt», sagt
Catharina Fend ausOberuzwil.

Offenbar hatte sich der mit-
telgrosse Hund aus dem Hals-
band befreit, wie die Besitzer
später bei der Kapo aussagten,
nachdem sie von der Familie
Fend angezeigt worden waren.
Für solche Angriffe gibt es je
nach Kanton unterschiedliche
Konsequenzen. Sie können bis
zur Einschläferung des Hundes
reichen. In diesem Fall darf der

Angreiferhund ohne grosse
Konsequenzen weiterleben, da
er sich späterbei einerKontrolle
unauffällig verhalten hat.

WütendüberdasFehlen
vonstrengerenRegeln
«Esmachtmichwütend,dass es
im Kanton St. Gallen keine
strengeren Regeln gibt. Ich will
mir nicht vorstellen, was pas-
siert, wenn ein solcherHund zu
Hause bei Kleinkindern aus-
tickt», sagt Fend.

Der Vorfall hat Folgen: «Als
ich am nächsten Tag mit mei-
nem Sohn draussen war, sind
wieder zwei so grosse Hunde
frei herumgelaufen. Und das
direktnebendemSchulhausmit
vielenKindern, obwohldortLei-
nenpflichtherrscht.Dashatmir
richtigAngst gemacht.Daskann
nicht sein, dass man sich so vor
diesenHunden fürchtenmuss.»
FürCatharinaFendausOberuz-

wil kann es so nicht weiterge-
hen. «SolcheKampfhunde soll-
te man nicht importieren dür-
fen. Viele Halter haben ihren
Hund nicht wirklich unter Kon-
trolle, da sie den ganzen Tag
arbeiten und nur abends oder
amWochenende rausgehen.»

Hanspeter Krüsi, Medien-
sprecher der Kapo St.Gallen,
sagt: «Es gibt immerwiederAn-
zeigen, wenn sich jemand nicht
andieLeinenpflichthält. Jedoch
kann man nicht immer bewei-
sen, ob der Hund wirklich nicht
ander Leinewar oder entwischt
ist.Wirhabenausserdemimmer
wieder Einsätze wegen Hunde-
angriffen.»ImKantonSt.Gallen
giltdasHundegesetz füralleRas-
sengleichermassen.Dieseswur-
de 2020 vom Kantonsrat so er-
lassen. Verschärfungen braucht
es lautAlbert Fritsche, St.Galler
Kantonstierarzt, nicht. Er sagt:
«Trotz Zunahme der Hunde im

Kanton St.Gallen haben Biss-
meldungen 2022 im Verhältnis
abgenommen.Ausmeiner Sicht
braucht es keine speziellen Re-
geln für einzelneRassen.»

In einigen Kantonen braucht es für gewisse Hunderassen eine Bewilligung. Symbolbild: Martin Ruetschi/Keystone

Listenhunde

Listenhunde sind als besonders
gefährlich eingestufte Hunde-
rassen. In jedem Kanton ist das
anders geregelt. Die meisten
Kantone erlauben denAufenthalt
von Listenhunden (auch wenn
dieHaltung verboten ist), jedoch
nur für eine begrenzte Zeit und
unter gewissenBedingungen. Im
Kanton St.Gallen gibt es keine
Einschränkungen, ebenso nicht
in den beiden Appenzell und in
Graubünden. Im Thurgau gibt es
rund 15 bewilligungspflichtige
Hunderassen. (red)

Bierspezialist

«Ichhabeüber
200Biersorten
probiert»

Der Amriswiler André Streich
hat sein Hobby zum Beruf ge-
macht.
WiesindSie zu IhremJob in
derBrauerei gekommen?
André Streich: Ich habe in mei-
nen20 JahrenGastronomievon
der Pike auf bis zumGeschäfts-
führer gearbeitet. Als ich die
freie Stelle in der Brauerei Fal-
ken sah, habe ich mich sofort
beworben. Ichhatteauch immer
einenBezugzuBrauerei Falken,
dennmeineEltern kommenur-
sprünglich aus Schaffhausen
und ich kannte sie schon von
klein auf.

WiewirdmanBiersomme-
lier?
Ichhabe2021einenachttägigen
Kurs zum Sommelier an der
Gastrosuisse in Zürich besucht
und letztes Jahr noch die Bier-
Sensorik-Lizenz an der ZHAW
gemacht. Insgesamt waren es
zwölf Tage mit theoretischen
und praktischen Prüfungen.

Wiesieht IhrArbeitsalltag
aus?
Es ist ein sehr vielfältiger Be-
ruf. Ich bin unterstütze unser
Verkaufsteam, führe Brauerei-
führungen durch und gebe in-
terne und externe Schulungen
und Degustationen für die
Brauerei.

KlingtnachvielBiertrinken.
(lacht)Klar, ich liebe Bier. Es ist
fürmich aber einGenussmittel.
Es ist kein Geheimnis, dass ich
es sehr gern trinke.

WievieleBiersortenhaben
Siedennschonprobiert?
Puh, schwer zu sagen. In mei-
nem ganzen Leben aber be-
stimmt schon über 200.

Was ist IhrLieblingsbier?
Ganz klar «Das Weizen» unse-
rer eigenen Brauerei. Das geht
immer!

Welcheswardaskurioseste
Bier, dass Sie je probiert
haben?
Daswardas alkoholfreie«Road
Runner Coffee Stout»-Bier aus
England.Eshatte soein speziel-
les Kaffeeröstaroma, so was
habe ichvorhernochniegetrun-
ken.Eine spannendeMischung,
Bier undKaffee.

WelchesBiermussmanmal
getrunkenhaben?
Da gibt es viele! Auf dem
Schweizer Biermarkt wird etwa
75 Prozent Lagerbier konsu-
miert.WergernNeues versucht
undauchdunklesBiermag,dem
empfehle ich den «Schwarzen
Falken».

Wassind Ihrenächsten
Projekte?
ImDezemberwerde ichdenDi-
plom-Bier-Sommelier-Kurs bei
der Doemens in München ab-
solvieren. Dort geht man noch
vertiefter indieBiermaterie ein.
Was ich nämlich noch nie ge-
macht habe, ist ein eigenes Bier
brauen. Dort habe ich nun end-
lich die Chance dazu. Was die
Bier-Expertise angeht, lernt
man ja nie aus. (yav)

Meine
Küche

Mehr Inspiration auf
www.rolf-schubiger.ch
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